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Son Herjen jugettjan. SJtit foldjen SBaffen

Saßt wopl noc© ©eute gtoßeS SBetf fie© fdjaffen.
Seßpalb fei unfet etnftlicpes Seftteben,

Saß wit im Herj ber Sibgenoffenfdjaft
SaS eibgenöfftfdje Sanier er©eben,

Sm ©elbffbewußifeht treu oerbunb'ner Sraft,
Sludj in ber ganjen ©djweij ben Helbenututp,'
Ser auf ber Slpnen SorPeer träumenb rupt,
Surd) fräftigeS Sorangep'n auferweden,

Saß fie, mit uns üereint, baS Saterlanb
Sn feinem unaPpängigen Seffanb
Sem äußern geinb jur SBarnung unb jum ©«©reden

©elbftättbig, ffarf unb rupmüott auferbau'n.
©o bürfen wir oertrauenb üorwärts fepau'u.

©inner.
3©r traget Sud) fürwapr mit ©open Singen.

SBaS id) üerraag, 3©r fottt mie© wittig fe©'n.

SJtög' Stiemanb unter uns Sud) wiberftep'n!
©ott laß eS Suc© ju unferm Heil gelingen.

IV.
Steiger itni tion ißülitmt.

(1792.)

©teiger.
Seite iff gefdje©'n, was in öergang'ner griff

©efdjepen fottte. Stoc© in biefen Sagen
SJtuß ic© eS als ein Unrecpt laut beflagcn,

Saß baS nidjt bamalS fdjon gefd)e©cn ift.
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Von Herzen zugethan. Mit solchen Waffen
Läßt wohl noch heute großes Werk sich schaffen.

Deßhalb sei unfer ernstliches Bestreben,

Daß wir im Herz der Eidgenossenschaft

Das eidgenössische Panier erheben,

Im Selbstbewußtsein treu verbund'ner Kraft,
Auch in der ganzen Schweiz den Heldenmuth,

'

Der auf der Ahnen Lorbeer träumend ruht,
Durch kräftiges Vorangehen auferwecken.

Daß sie, mit uns vereint, das Vaterland

In feinem unabhängigen Bestand

Dem äußern Feind zur Warnung und zum Schrecken

Selbständig, stark und ruhmvoll auferbau'n.
So dürfen wir vertrauend vorwärts schau'n.

S i n n e r.

Ihr traget Euch fürwahr mit hohen Dingen.
Was ich vermag, Ihr sollt mich willig seh'n.

Mög' Niemand unter uns Euch widersteh'«!
Gott laß es Euch zu unserm Heil gelingen.

IV.
Steiger und von Mülinen.

(1792.)

Steiger.
Jetzt ist geschehen, was in vergang'ner Frist

Geschehen sollte. Noch in diesen Tagen

Muß ich es als ein Unrecht laut beklagen,

Daß das nicht damals schon geschehen ist.
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B. SJt ü I i n e n.

Sd) weiß, Bon WaS S©r fpredjt: Bor jefet Bier 3a©ren,
SllS Sud) ber Stat© jum ©d)ult©eiß ©at erwä©It,

Hält' id), nad) bis©er üblidjem Serfa©ren,
Sor Sudj auf biefeS S©renamt gejä©tt.

S©t wißt unb ©abt eS fetttjer wo©l gefe©en,

Set Sleib pat beSpalP nie mein §erj betüptt.
Sc© fü©lte wo©l unb fptad): eS ift gefcpepen
SBaS nad) Setbienft unb SBütbe fidj gebüptt.

©teiger.
Sd) wünfdje mir unb unferm ©taate ©tüd,

Ser Sudj erfor jum Haupt ber Stepublif.
Sie SBiffenfdjaft üon ben oergang'nen Seiten,
Sie uns ein ©piegel ift ber ©egenwart
Unb audj baS 3iel ber 3ufunft offenbart,
Sie pope SBeiSpeit, einen ©taat ju leiten,

Sft bem ©efdjledjt ber SJtülinen befctjert
SllS SrPtpeil, baS an Suc© fidj neu bewä©rt.
SBaS uns mit ©djuttejeiß ©inner ging uerloren,
SaS ift in Sudj uns gleidjfam neu geboren:
Ser ©inn, beS SolfeS SBo©Ifa©rt aller SBegen
SJtit gleiß unb Umfidjt üätetlic© ju pflegen.

ü. SJt ü l i n e n.

SBit fepen banfPat unfet Sanb nad) innen
Som ©egen ©otteS teidjlic© übergoffen,

Stad) außen feft üon popem SBall umfdjloffen.
Ser Sllpenfranj mit feinen ©letfdjerjinnen
Sff, fo wie bort bie blaue SuraWanb,
SllS ©cpufewepr aufgeftellt oon ©otteS Hanb.
Sff'S nidjt, als jeidjne bie Statut im Silb
UnS unfte Herrfdjaft oor: nad) innen milb,
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v. Mülinen.
Ich weiß, von was Ihr sprecht: vor jetzt vier Jahren,

Als Euch der Rath zum Schultheiß hat erwählt,
Hätt' ich, nach bisher üblichem Verfahren,
Vor Euch auf dieses Ehrenamt gezählt.

Ihr wißt und habt es seither wohl gesehen,

Der Neid hat deshalb nie mein Herz berührt.
Ich fühlte wohl und fprach: es ist geschehen

Was nach Verdienst und Würde sich gebührt.

Steiger.
Ich wünsche mir und unserm Staate Glück,

Der Euch erkor zum Haupt der Republik.
Die Wissenschaft von den vergang'nen Zeiten,
Die uns ein Spiegel ift der Gegenwart
Und auch das Ziel der Zukunft offenbart.
Die hohe Weisheit, einen Staat zu leiten,

Ist dcm Geschlecht der Mülinen beschert

Als Erbtheil, das an Euch sich neu bewährt.
Was uns mit Schultheiß Sinner ging verloren.
Das ist in Euch uns gleichsam neu geboren:
Der Sinn, des Volkes Wohlfahrt aller Wegen
Mit Fleiß und Umsicht väterlich zu Pflegen.

v. Mülinen.
Wir sehen dankbar unser Land nach innen

Vom Segen Gottes reichlich Übergossen,

Nach außen sest von hohem Wall umschlossen.

Der Alpenkranz mit seinen Gletscherzinnen

Ist, so wie dort die blaue Jurawand,
Als Schutzwehr aufgestellt von Gottes Hand.
Ist's nicht, als zeichne die Natur im Bild
Uns uns're Herrschaft vor: nach innen mild,
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Um üätetlic© beS SanbeS 3Bo©t ju me©ren,

Stadj außen ftarf, um Singriff abjuwe©ren.

O bliebe boc© ein ungefförter grieben
Sm Snnern unb nac© Stußen uns befdjieben,

3m Snnern, felbft bei äußerer ©efapr,
Sie SBoplfaprt ungefäprbet imraerbar!

SJtit Sudj oereint Witt idj nur barnadj ffreben,

SeS SaterlanbeS Spr' unb Heil ju peben.

SJtan fott unS Hanb in Hanb oerbunben fepen

gür'S weiße Sreuj, baS auf ber 3inne glänjt.
©o fa© man Sudj auf jenem S°ffen ffe©en,

Ser unfer äußerffeS ©ebiet begrenjt.

3u ©enf war ber Sart©eifampf peiß entbrannt,

Sure© tiefen Stiß bie Sürger fdjroff gefdjieben.

Sa ©aPt 3©r ebelmütpig unb gewanbt
Sen Stiß ge©eilt unb ©ergeftettt ben grieben,
SaS Sintradjtbanb nad) innen feft gefdjlungen,
Stadj außen ©in ben blanfen ©djilb gefdjwungen;
Sen 3wietrad)tpfeil, oon frember Hanb gefdjnettt.

Habt 3©r fed aufgefangen unb jerfdjettt.
Stodj jefet gebenf id) beß' rait großer greube, —
SBenn idj Sudj nidjt ura ben Sriumpp Peneibe.

©teiger.
Sebeutung pat für uns bie Stponeftabt,

Sie oft aus Stummem fidj etpoPen pat.
Sort pat fidj fepon in längft Bergang'nen Sagen

Helüetien mit frember SJtadjt gefdjlagen.
Sort lebt ein Solf, üon regem ©eift erfadjt,
SaS feine greUjeit, immerbar umftürmt,
Stadj Stußen imraerbar mit Sraft Pefdjirmt
Unb innerlic© rait Siferfudjt bewacht.
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Um väterlich des Landes Wohl zu mehren.

Nach außen stark, um Angriff abzuwehren.

O bliebe doch ein ungestörter Frieden

Im Innern und nach Außen uns beschieden.

Im Innern, felbst bei äußerer Gefahr,
Die Wohlfahrt ungefährdet immerdar!

Mit Euch vereint will ich nur darnach streben.

Des Vaterlandes Ehr' und Heil zu heben.

Man soll uns Hand in Hand verbunden sehen

Für's weiße Kreuz, das auf der Zinne glänzt.
So sah man Euch auf jenem Posten stehen.

Der unser äußerstes Gebiet begrenzt.

Zu Genf war der Partheikampf heiß entbrannt.

Durch tiefen Riß die Bürger schroff geschieden.

Da habt Ihr edelmüthig und gewandt
Den Riß geheilt und hergestellt den Frieden,
Das Eintrachtband nach innen fest geschlungen.

Nach außen hin den blanken Schild gefchwungen;
Den Zwietrachtpfeil, von fremder Hand gefchnellt.

Habt Ihr keck aufgefangen und zerschellt.

Noch jetzt gedenk' ich deß' mit großer Freude, —
Wenn ich Euch nicht um den Triumph beneide.

Steiger.
Bedeutung hat für uns die Rhonestadt,

Die oft aus Trümmern sich erhoben hat.
Dort hat sich schon in längst vergang'nen Tagen

Helvetien mit fremder Macht geschlagen.

Dort lebt ein Volk von regem Geist erfacht.

Das seine Freiheit, immerdar umstürmt.
Nach Außen immerdar mit Kraft beschirmt
Und innerlich mit Eifersucht bewacht.
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3u ©enf entbrennt ftetS neu ber alte ©treit
Ser Surgerfepaft unb i©rer Dbrigfeit
Um i©reS StedjtS unb ber Sefugniß ©(©ranfen.

SBopl mag bie SBage pier unb bortpin fcpwanten,

©o ©aben bod) bie ffreitenben Sarujet'n
Sie Siebe ju bem Saterlanb gemein,

Unb für beS ©taateS Unabpängigfeit
©inb fie ju Sampf unb Opfern ftetS bereit.

Seil ©enf mit Sern ein Surgredjt ©at gefdjloffen

Unb einen ©äjufebunb mit ben Sibgenoffen,

©epört eS nun ju unfern Sprenpflicpten,
Sen ©treit ju ©enf mit Sittigfeit ju fdjlidjten,
SaS Slmt ber Dbrigfeit ju unterffü|en,
Sie Sürgerfdjaft in iprem Stedjt ju fdjütjen.
Um für bie ©djmeij bei fommenben ©efa©ren

Sn ©enf ein feftes Sottwerf ju bewapren.

Ss panbelt fid) nidjt nur Bon innent Stecpien,

Stoc© me©r oon unferm Stecpt mit äußern SJtäcpten.

3u ©enf ift mepr als ©enf. Sort fdjüijen wir
Ser Sibgenoffenfdjaft bie offne Spür,
©o ftein ber ©cpaupla| iff, bie größten gragen
©inb bort an uns gefteltt feit alten Sagen.
SBaS in bem eng begrenjten Staum gefeptept,

Steidjt weit auf biplomatifdjem ©ebiet.

3n jenem jugewanbten ©djweijerort
Sff ber Seftanb ber ©c©weij baS SofungSWort.

Sort werben wir ftets ernfftic© angefodjten

Unb fetjen uns in manepen ©treit oerfloc©ten.

Sort muffen wir im Sampf mit fremben SJtädjten

Sie Unabpängigfeit ber ©djweij üerfedjten.
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Zu Genf entbrennt stets neu der alte Streit
Der Bürgerfchaft und ihrer Obrigkeit
Um ihres Rechts und der Befugniß Schranken.

Wohl mag die Wage hier und dorthin schwanken.

So haben doch die streitenden Parthei'n
Die Liebe zu dem Vaterland gemein.

Und für des Staates Unabhängigkeit
Sind sie zu Kampf und Opfern stets bereit.

Weil Genf mit Bern ein Burgrecht hat geschlossen

Und einen Schutzbund mit den Eidgenossen,

Gehört es nun zu unsern Ehrenpflichten,
Den Streit zu Genf mit Billigkeit zu schlichten,

Das Amt der Obrigkeit zu unterstützen,

Die Bürgerschaft in ihrem Recht zu schützen.

Um für die Schweiz bei kommenden Gefahren

In Genf ein festes Bollwerk zu bewahren.

Es handelt sich nicht nur von innern Rechten,

Noch mehr von unserm Recht mit äußern Mächten.

Zu Genf ist mehr als Genf. Dort schützen wir
Der Eidgenossenschaft die offne Thür.
So klein der Schauplatz ist, die größten Fragen
Sind dort an uns gestellt seit alten Tagen,

Was in dem eng begrenzten Raum geschieht.

Reicht weit aus diplomatischem Gebiet.

In jenem zugewandten Schweizerort

Ist der Bestand der Schweiz das Losungswort.

Dort werden wir stets ernstlich angefochten

Und sehen uns in manchen Streit verflochten.

Dort müssen wir im Kampf mit fremden Mächten

Die Unabhängigkeit der Schweiz verfechten.
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ü. SJt ü l i n e n.

3wei Stadjbam ©aben wir, oon großer SJtadjt,

Soc© feineSwegS gar wopl für unS bebadjt,

©aüop unb granfreid).
Senn ©aüop oergißt

Ss nie, wie Sern ipm einft bie ganje SBabt

Sn rafdjem ©iegeSlauf entriffen pat.

©ole©' fc©öneS ©ut witb ntetjt fo leidjt oermißt.

©teiger.
Unb boc© ©at Sern, wie ftets, in jenen Sagen

©ein gutes ©djwert in guten Sampf getragen,

©aüop, feit ©enf mit Sern im Sünbniß ftanb,

Hat ©enf befriegt mit ungeredjter Hanb,
SiS Sern mit Heergewalt burd) §>erjog§ Sanb

©en ©enf jog, fo wie Sffidjt unb Spr' geboten,

SllS Sunbgenoß unb ©djirtnperr ber Sebroplen.
3weimal ©at ©enf bie SBabt im Srieg errungen,
3weimat pat frei unb unentgelbticp Sern
Sie SBabt jurüdgegeben i©rem Herrn,
SllS SreiS nur ©tdjerpett für ©enf Pebungen.

SllS, Bon ©aüop gereijt, jum britten SJtai

SernS tapfres Heer, gefüprt oom ©eneral

granj Stägeli, fiegreidj bie ganje SBabt

Son SJturten weg bis ©enf erobert pat,
©aP Sern bie fdjöne Seute niept jurüd.
Sie SBabt warb frei unb ©at für foldjeS ©lud
Sin Sern als i©ren Steiler fidj ergehen

Unb fdjwingt fiep freubig auf ju neuem Seben.

©o reidjt nun Sern bis ©enf pin, burc© bie SBabt,

9tic©t me©r getrennt oon ber oerbunb'nen ©tabt.
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v. Mülinen.
Zwei Nachbarn haben wir, von großer Macht,

Doch keineswegs gar wohl für uns bedacht,

Savoy und Frankreich.
Denn Savoy vergißt

Es nie, wie Bern ihm einst die ganze Wadt

In raschem Siegeslauf entrissen hat.

Solch' schönes Gut wird nicht so leicht vermißt.

Steiger.
Und doch hat Bern, wie stets, in jenen Tagen

Sein gutes Schwert in guten Kampf getragen.

Savoy, feit Genf mit Bern im Bündniß stand.

Hat Genf bekriegt mit ungerechter Hand,
Bis Bern mit Heergewalt durch Herzogs Land

Gen Genf zog, so wie Pflicht und Ehr' geboten,

Als Bundgenoß und Schirmherr der Bedrohten.
Zweimal hat Genf die Wadt im Krieg errungen.
Zweimal hat frei und unentgeldlich Bern
Die Wadt zurückgegeben ihrem Herrn,
Als Preis nur Sicherheit für Genf bedungen.

Als, von Savoy gereizt, zum dritten Mal
Berns tapfres Heer, geführt vom General

Franz Nägeli, siegreich die ganze Wadt
Von Murten weg bis Genf erobert hat,
Gab Bern die schöne Beute nicht zurück.

Die Wadt ward srei und hat für solches Glück

An Bern als ihren Retter sich ergeben

Und schwingt sich sreudig auf zu neuem Leben.

So reicht nun Bern bis Genf hin, durch die Wadt,
Nicht mehr getrennt von der verbund'nen Stadt.
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ü. SJt ü I i n e n.

Sod) feineSwegS oer©e©lt ©aüop ben ©roll.
SaS HauS ©aüop erpePt fidj e©renüott,

©djwingt fidj empor jum gürft oon Siemont
Unb auf bem Sönigftupl ©arbinienS tpront.

Stodj unlängft Siftor SlmabeuS fpradj,
Hinweifenb auf bie SBabt mit UePermutp:

„SieS Sanb gepört mein eigen wie mein Hut!"
SBenn unter Sibgenoffen ntannigfadj
Sntjweiung bro©t, ©aüop ift immer wad)
Unb fpriept, beS alten HflberS nimmer fatt:
„©ie öffnen mir ben SBeg nadj ©enf unb SBabt."

©teiger.
Unb würb' ipm ganj Statten juPefdjieben,

Son Sletna PiS ju SJtontblanc'S ©letfdjerbom,
Unb Stom mit allen fieben Hügeln, Stom

SllS Stefibenj: SaS fei oergönnt im grieben!
Stur fott es über ©enf unb SBabt nidjt fdjalten
Unb uns unb unfer Stedjt in S©ren ©alten.

Stidjt minber ift audj granfreidjs große SJtadjt

Segierig lauernb ftets auf ©enf bebadjt.
Ss tradjtet, bie 3ermürfniß' aufjufrifdjen,
Stfljeit bereit, fidj fdjürenb einjumife©en
Unb weist auf eine „Stulpe pin oon Sifen",
SBenn ©enf fidj unab©ängig will erweifen.
©o fa© man Sriegsoolf aufgeffaut
StingSum, ju Serfoir. ©djanj unb SBall erbaut,
Um ben Serfe©r ber Stadjbarfdjaft ju ftören
Sen SBeg oon Sern nadj ©enf uns abjufperren.

SaS gleidje granfreid) ©at feit alten Seiten

Sege©rt, in innern Slngelegenpeiten
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v. Mülinen.
Doch keineswegs verhehlt Savoy den Groll.

Das Haus Savoy erhebt sich ehrenvoll.

Schwingt sich empor zum Fürst von Piémont
Und aus dem Königstuhl Sardiniens thront.

Noch unlängst Viktor Amadeus sprach.

Hinweisend auf die Wadt mit Uebermuth:

„Dies Land gehört mein eigen wie mein Hut!"
Wenn unter Eidgenossen mannigfach

Entzweiung droht, Savoy ist immer wach

Und spricht, des alten Haders nimmer satt:
„Sie öffnen mir den Weg nach Genf und Wadt."

Steiger.
Und würd' ihm ganz Italien zubeschieden.

Von Aetna bis zu Montblanc's Gletscherdom,
Und Rom mit allen sieben Hügeln, Rom
Als Residenz: Das sei vergönnt im Frieden!
Nur soll es über Genf und Wadt nicht schalten

Und uns und unser Recht in Ehren halten.
Nicht minder ist auch Frankreichs große Macht

Begierig lauernd stets auf Genf bedacht.

Es trachtet, die Zerwürfniß' aufzufrischen.

Allzeit bereit, sich schürend einzumischen
Und weist auf eine „Ruthe hin von Eisen",
Wenn Genf sich unabhängig will erweisen.

So sah man Kriegsvolk aufgestaut

Ringsum, zn Versoix Schanz und Wall erbaut.
Um den Verkehr der Nachbarschaft zu stören
Den Weg von Bern nach Genf uns abzusperren.

Das gleiche Frankreich hat feit alten Zeiten

Begehrt, in innern Angelegenheiten
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Ser ganjen ©djweij fie© ©errifc© einjuraengen,
Unb öffentlid) ben Sinfluß aufjubrängen,
SJtit SunbeSgliebern ©eimtidj Sunb erridjtet,
©tanb gegen ©tanb jum Sürgerfrieg üerpffidjtet.
SaS wirb in granfreid) SlugpeitSpflidjt gepeißen,

Sie ©djweij mit innern SBirren ju jerreißen.

B. SJtülinen.
SBenn granfreic© unPefangen prüft unb rieptet,

Sft es jur greunbfdjaft mit ber ©ctjweij Berpflidjtet;
SBopl ftänbe, nidjt geftüfet burc© unfre SJtadjt,

SaS ffolje granfreic© faum in foleper SrQc©t.

Sie ©djweijer, bie in grantreidjS Sienften ffe©'n,

©inb ftets ber Sern ber fränfifepen Slrmee'n.

Sei atten Sibgenoffen, treu oerbunben,

Hat granfreic© fdjon bie befte Hülf gefunben.

Sebenf eS, wie ber Herjog oon Surgunb
©ein Haupt jerfdjtug am Sibgenoffenbunb!
SBir finb ein fdjwadjeS ©lieb im Sunb ber ©taaten,

Sefdjeibenpeit muß unS jur Sorfidjt rafpen.
Sem Stadjbar wollen wir in atten Singen
SBaS Stedjt unb Sffidjt er©eife©t, getreu üottbringen,

Sodj unfer Stedjt unb Spr' aufredjt er©alten,

Sn bera, waS unS gebü©rt, felbftänbig walten.

©teiger.
Unb, wenn bie Slrglift bro©enb uns umfpinnt,

©o finb wir unerfdjroden feft gefinnt,
Ser fremben SBittfüpr SBiberftanb ju bieten.

S'rum ift es nötpig, warm unb feft ju nieten

Sen lodern Sunb ber füplen Sibgenoffen.
Sie ©tänbe muffen, Slrm in Slrra gefeploffen,
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Der ganzen Schweiz fich herrisch einzumengen.
Und öffentlich den Einfluß aufzudrängen.
Mit Bundesgliedern heimlich Bund errichtet,

Stand gegen Stand zum Bürgerkrieg verpflichtet.
Das wird in Frankreich Klugheitspflicht geheißen.

Die Schweiz mit innern Wirren zu zerreißen.

v. Mülinen.
Wenn Frankreich unbefangen prüft und richtet,

Ist es zur Freundschaft mit der Schweiz verpflichtet;
Wohl stände, nicht gestützt durch unsre Macht,
Das stolze Frankreich kaum in solcher Pracht.
Die Schweizer, die in Frankreichs Diensten steh'n.

Sind stets der Kern der fränkischen Armee'«.
Bei allen Eidgenossen, treu verbunden,

Hat Frankreich schon die beste Hüls gesunden.

Bedenk' es, wie der Herzog von Burgund
Sein Haupt zerschlug am Eidgenossenbund!

Wir sind ein schwaches Glied im Bund der Staaten,
Bescheidenheit muß uns zur Vorsicht rathen.
Dem Nachbar wollen wir in allen Dingen
Was Recht und Pflicht erheischt, getreu vollbringen.
Doch unser Recht und Ehr' ausrecht erhalten.

In dem, was uns gebührt, selbständig walten.

Steiger.
Und, wenn die Arglist drohend uns umspinnt.

So sind wir unerschrocken fest gesinnt.

Der fremden Willkühr Widerstand zu bieten.

D'rum ist es nöthig, warm und fest zu nieten

Den lockern Bund der kühlen Eidgenossen.

Die Stände müssen. Arm in Arm geschlossen.



— 188 —

Sinträdjtig fte©'n in äußerer ©efa©r.
©o ftellen wir bem geinb ein Sollwert bar;
Sr foll unb muß uns adjten, wenn audj paffen,

Sennodj bie ©djweij unangetaffet laffen.

ü. SJt ü l i n e n.

Sod) will ber Sönig, ber in unfein Sagen

granfreic© regiert, forgfam bie SBunben peilen,
Sie feiner Slpnen Sporpeit pat gefdjlagen.
Sluc© muffen wir ipm biefeS Sob crtpeilen:
Sr ift ber ©djroeij aufridjtig mo©I gefinnt.
SBenn nur fein ©eift bie Dber©anb gewinnt.

©teiger.
Ser ©eift, ber ju SariS bte gadcl fdjwingt,

gür granfreic© fetbft niept Heil nocp Stcttung bringt.
SBer fo baS Hergebradjte wilb jerfeplägt,

3u Umfturj unb ©ewalt baS Solf erregt,

©djafft eine finft're SJtadjt, bie PlinblingS wütpet
Unb halb audj ben ücrfdjlingt, ber fie entbietet.

Stuf jur Stnpörung bringt oon granfreic© aus

Sn anb're Sänbcr, roüljlt mit StumteSbrauS
Sie SJtißoergnügten auf, er wiberpattt
3u ©enf, wo bie gefefete Dbrigfeit
Seraubt iff ber gefefelidjen ©ewalt.

3u ©enf pat jefet ein Slub in jüngftet 3eit
Sie Seitung in bem ©taat an fidj getiffen.

SluSjdjuß bet ©ic©etl)eit witb et genannt,

Unfidjet©eit nimmt butdj ipn üPetpanb.
Stut Unpeil fann bem ©taat Bon ba©et fließen,

SBenn Soppelpanb in i©m ben 3ügcl füptt,
Sitte© ftemben SBinf baS ©jepter witb tegiett.
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Einträchtig steh'n in äußerer Gefahr.
So stellen wir dem Feind cin Bollwerk dar;
Er soll und muß uns achtcn, wenn auch hassen.

Dennoch dic Schweiz uncmgctastct lassen.

v. Mülinen.
Doch will der König, dcr in unsern Tagen

Frankreich regiert, sorgsam die Wunden heilen.

Die seiner Ahnen Thorheit hat geschlagen.

Auch müssen wir ihm dieses Lob ertheilen:
Er ist dcr Schweiz ausrichtig wohl gesinnt.

Wenn nur sein Geist die Oberhand gewinnt.

Steiger.
Dcr Geist, der zu Paris die Fackel schwingt,

Für Frankreich sclbst nicht Hcil noch Rcttnng bringt.
Wer so das Hergebrachte wild zerschlägt.

Zu Umsturz nnd Gewalt das Volk erregt,
Schasst cine finst're Macht, dic blindlings wüthet
Und bald auch dcn vcrschlingt, der sie cntbictet.

Ruf zur Empörung dringt von Frankreich aus

In and're Länder, wühlt mit Sturmesbraus
Die Mißvergnügten auf, er widerhallt
Zu Genf, wo die gesetzte Obrigkeit
Beraubt ist dcr gesetzlichen Gewalt,

Zu Genf hat jctzt cin Club in jüngster Zeit
Die Leitung in dem Staat an sich gerissen.

Ausschuß dcr Sicherheit wird er genannt,

Unsicherheit nimmt durch ihn überhand.
Nur Unheil kann dcm Staat von dahcr fließen,

Wcnn Doppclhand in ihm den Zügcl führt.
Durch fremden Wink das Szepter wird regiert.
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SBaS ju SariS, muß audj ju ©enf gefdjep'n,
Ser gleidje ©eift bte gteidjen SBege gep'n.
SaS peut'ge granfreic©, baS oon greipeit fdjwärmt
Unb praplenb für baS Heil ber Sölfer lärmt,
Ser anbern Sölfer greipeit free© mißadjtet
Unb i©re SBopIfaprt ju üerniepten tradjtet.

SBir paPen ffanbpaft unfer Stedjt gewaprt
Sem föniglicpen granfreid) gegenüber:
Sem Söbelfranfreie©, baS im SBapnffnnffeber

©idj um bie Safobinermüfee f«©aart,

Sem follten wir uns jefet gefügig jeigen?
Sp' fott bem göpn ber Sllpenwall fidj beugen!

Stud) in ber SBabt, üon granfreid) angefadjt,
Ser ©eift beS SlufruprS manepen DrtS erwadjt.

o. SJtülinen.

Sie SenfungSart pat bort in furjer 3eit
Seforglidje Seränberung erlitten,
©ie benfen nidjt an bte Sergangen©ett;
Senn bie ©efdjie©te leprt eS unbeftritten;
SBopl wäre, nidjt befdjüfet burc© unfre Hanb,
Sie SBabt nodj ©eut' ©aoop'S Safaltenlanb.

©feiger.
Son granfreid) per wirb treulos unoerpüttt

Sie SBabt mit geinbfdjaft gegen unS erfüllt.
Sn granfreid), baS fidj felbft mit ©djanbe frönt,

SBirb ©djmeijerepr' unb Sieberfeit oetpöpnt.
Sie ©djweijertruppen, wele©e granfreic© fdjon
©o lang unb treu gebient, bie ernten feite

Son granfreid) felbft bafür fo fdjledjten So©n.

3ur SJteuterei oertodt unb aufgepeite,
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Was zu Paris, muß auch zu Genf gescheh'n.

Der gleiche Geist die gleichen Wege geh'n.
Das heut'ge Frankreich, das von Freiheit schwärmt
Und prahlend für das Heil der Völker lärmt,
Der andern Völker Freiheit frech mißachtet
Und ihre Wohlfahrt zu vernichten trachtet.

Wir haben standhaft unser Recht gewahrt
Dem königlichen Frankreich gegenüber:
Dem Pöbelfrankreich, das im Wahnsinnfieber
Sich um die Jakobinermütze schaart,
Dem sollten wir uns jetzt gefügig zeigen?

Eh' soll dem Föhn der Alpenwall sich beugen!

Auch in der Wadt, von Frankreich angefacht,
Der Geist des Aufruhrs manchen Orts erwacht.

v. Mülinen.
Die Denkungsart hat dort in kurzer Zeit

Besorgliche Veränderung erlitten.
Sie denken nicht an die Vergangenheit;
Denn die Geschichte lehrt es unbestritten;
Wohl wäre, nicht beschützt durch uns're Hand,
Die Wadt noch heut' Savoy's Vasallenland.

Steiger.
Von Frankreich her wird treulos unverhüllt

Die Wadt mit Feindschaft gegen uns erfüllt.
In Frankreich, das fich selbst mit Schande krönt,

Wird Schweizerehr' und Biederkeit verhöhnt.
Die Schweizertruppen, welche Frankreich schon

So lang und treu gedient, die ernten jetzt

Von Frankeich selbst dafür so schlechten Lohn.
Zur Meuterei verlockt und aufgehetzt.



— 190 —

3um Slbfatt üon gefdjworner ga©nenpflid)t:
SBenn fie ber trüglidjen Seftedjung nidjt
©epordjen wollen, werben fie gefdjmä©t,
Sem angebro©ten Untergang geweipt.

SaS ift oorauSjufep'n, ben Siebern fiept
SafelPft ein blutig ©djidja! nodj bereit.

Unb leiber SJtandje laffen fidj Petpören,

Sie ju ber ©djaar üon S©ateaur,üieur, ge©ören.

Sem ©trafgeridjt beS StegimentS entrüdt,

güprt man burd) granfreid) im Sriumpp fie fort
SiS nac© SariS. Sen ©djweijertmppen bort

3um Ho©n umjubelt fie baS Solf entjüdt,
SJtit Smberfuß beim offnen greubenma©!
Unb ftettt fie oor im Seputirtenfaat.

3m Stegiment oon Smff iff nidjt Sin SJtann,

Ser auf bie fdjmeidjelnbe Serfüprung pört.
S'rum wirb baS Stegiment oerpöpnt, enteprt,
Som Sbbelpaß »erfolgt mit glud) unb Sann.

Sie ©arbe ju SariS, jumeift bebro©t,

©te©t treu bei Sib unb Sffidjt bis in ben Sob.

XI.
Pty ntto Bürger.

(Sen 26. £oruur.g 1798.)

©djau, mein ©eift, nodj einmal nadj bem ©aal,
SBo baS SBo©l beS SanbeS witb betat©en,
Unb üemiram, wie Setn jum leiten SJtai

3Jtann©aft fidj entfcpließt ju ©o©en S©aten.

— 190 —

Zum Abfall von geschworner Fahnenpflicht:
Wenn sie der trüglichen Bestechung nicht

Gehorchen wollen, werden sie geschmäht.

Dem angedrohten Untergang geweiht.

Das ist vorauszusehen, den Biedern steht

Daselbst ein blutig Schicksal noch bereit.

Und leider Manche lassen sich bethören,

Die zu der Schaar von Chateauxvienx gehören.

Dem Strafgericht des Regiments entrückt,

Führt man durch Frankreich im Triumph sie sort
Bis nach Paris. Den Schmeizertruppen dort

Zum Hohn umjubelt sie das Volk entzückt.

Mit Bruderkuß beim offnen Freudenmahl
Und stellt sie vor im Deputirtensaal.

Im Regiment von Ernst ist nicht Ein Mann,
Der auf die schmeichelnde Verführung hört.
D'rum wird das Regiment verhöhnt, entehrt.
Vom Pöbelhaß verfolgt mit Fluch und Bann.

Die Garde zu Paris, zumeist bedroht,

Steht treu bei Eid und Pflicht bis in den Tod.

XI.
Wh nnd Kurger.

(Den 26. Hornung 1793.)

Schau, mein Geist, noch einmal nach dem Saal,
Wo das Wohl des Landes wird berathen.
Und vernimm, wie Bern zum letzten Mal
Mannhaft sich entschließt zu hohen Thaten.
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